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Die namensgebenden Löwen und Adler 

sind in der Kaserne nahe Berlin nicht zu sehen. Aber Ak-

robaten und Artistinnen, die nicht minder geschmeidig 

und kraftvoll agieren wie die benannten Namenspatrone 

der Militärunterkunft. Die Kasernen, gegenüber dem 

olympischen Dorf gelegen, errichtet zu Zeiten des Natio-

nalsozialismus, bröckeln in stiller Beschaulichkeit vor sich 

hin. Jedenfalls solange keine Handwerker das Dach vor 

dem Einsturz bewahren oder Filmarbeiten stattfinden. 

Jonas und David sitzen entspannt auf den halbierten 

Baumstämmen einer Wanderrast. Die Stämme liegen vor 

der baumreichen Kulisse des Naturschutzgebiet Döbe-

ritzer Heide stehen, bei dem die Kasernen gelegen sind. 

Die Regionalbahn fährt wegen eines Streiks nur gelegent-

lich, der Transporter mit den Accessoires für die Filmar-

beiten steckt im Stau. Schließlich die Ankunft des Teams 

und der Artisten. Eine Schranke vor dem umzäunten 

Kasernengebiet gewährt nur  Befugten 

Zugang. Auf den Bänken und Tische werden 

zunächst einmal Bananen, Schokolade, Instant 

Kaffee und allerlei Leckereien ausgebreitet, was 

unmittelbar die Stimmung hebt. Die ist aber an-

gesichts des prächtigen Wetters und der angeneh-

men Temperaturen ohnehin recht gut. Michael 

und Heik schaffen die Fotoausrüstung, Lampen 

und variable Spiegelflächen auf den  Schotterplatz 

vor den Kasernen. Auf blauen Schaumstoffmatten 

und flauschigen Decken breiten die Artistinnen 

ihre Rucksäcke und Schminkutensilien aus. Die 

Sonne steigt bei ihrem Lauf über den Himmel-

bogen immer höher, bringt Schokoladen zum 

Schmilzen und Turnerinnen zum Schwitzen. 

Unter einem blauen Himmel, gespannt wie ein 

frisches Seidenlacken, beugt sich Carolina lang-

sam rückwärtsgewandt dem Plastik des Tanzbo-

dens zu, ihre Fingerspitzen berühren den Grund, 

die geflochtenen Zöpfe fallen wir gebändigte Flammen 

zu Boden, ein perfekter Bogen entsteht, ein Überschlag. 

Später, nach dem Aufwärmen, ein Flickflack. 

Der Tertraeder, ein Körper aus vier dreieckigen Seiten-

flächen steht im Mittelpunkt der Filmarbeiten von Vola 

Stage Art. Die Tänzerinnen und Tänzer agieren an dem 

Objekt. Zusammen gesteckt aus  Eisenstangen taucht das 

Tetraeder an verschiedenen Orten auf. Entwickelt hat das 

Konzept Anett Simmen, die Gründerin von Vola Stage 

Art. 

„Anett war es wichtig, dass wir unsere eigenen Ideen dazu 

haben,“ beschreibt die 29jährige Iris Gonzales den Ent-

wicklungsprozess des Spieles mit dem Objekt. „Was macht 

den Mensch zum Mensch, was ist am Menschsein wich-

tig. Das sind Fragen, die in der Diskussion aufgetaucht 

sind,“ so die Tänzerin. Vor vier Jahren hat sie an einem 

Projekt von Sascha Walz and Guests in Spanien teilge-

nommen, seit 2018 ist Gonzales in Berlin. Die lebendige 

Szene für Gegenwartstanz , die es in Berlin gibt, habe sie 
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interessiert. Auch einige Möglichkeiten zu Kontakim-

provisation in der Hauptstadt möchte sie ausprobieren. 

An verschiedenen Projekten der Company hat sie bereits 

mitgearbeitet. ‚Tetraeder‘ ist jedoch ein Projekt, bei dem 

alle Beteiligten viele eigene Ideen und viel Herzblut ein-

gebracht haben. „Der Film Koyaanisquatsi und die dort 

geschilderte Überbevölkerung und langsame Wandlung 

der Erde zur Entropie hat mich stark inspiriert bei der 

Mitarbeit an dem Stück,“ so Gonzales. 

Ein Teil der Dreharbeiten hat bereits am Vortag stattge-

funden. Gefilmt werden nun noch einzelne Außensze-

nen und Innenaufnahmen. Eine international gemisch-

te Gruppe von Akrobatinnen und Akrobaten hat sich 

um die Künstlerin und Produzentin Anett Simmen zu-

sammen gefunden. Ein Image Film für das von Simmen 

initiierte Vola Stage Art Projekt entsteht. 

Erste Streckübungen der Artistinnen, Wimpern werden 

getuscht, Wangen gepudert. Das Filmteam positioniert 

sich mit Spiegeln, Kameras und Drohne. Aus der Luft 

stößt die Drohne herab, nah an Carolina, die in Dre-

hungen und Sprüngen über die Folie des Tanzbodens 

wirbelt. Pause. Die Schokolade ist mittlerweile in der im-

mer höher steigenden Sonne restlos geschmolzen, heißes 

Wasser aus der Thermoskanne prasselt auf die Körner des 

löslichen Kaffeeimitats, Müsliriegel, Obst. 

Die Kasernen sind zwar pittoresk anzusehen, aber auch 
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kein ganz einfaches Film- und Foto-

motiv, denn der Schauwert verfallener 

Wände und abblätternder Lack-

schichten erschöpft sich auch dann 

recht schnell, wenn perfekt schöne 

Frauen- und Männerkörper dazu in 

Kontrast gesetzt werden. Also ist die 

kreative Inspiration des Filmteams 

gefragt. Der Filmer Michael ist selber 

Artist und weiß um die Notwendig-

keit der Inszenierung. Durch lange 

Gänge und verwinkelte Flure geht es 

in einen abgelegenen Teil der Militär-

behausung. Einzelaufnahmen ent-

stehen. Die Vorgabe des Regisseurs, 

sich anhand von kleinen Geschichten 

in entsprechende Stimmung für ein Portrait zu versetzen, 

führt auch zu Verstörung. Manchmal genügt ein kleiner 

Anstoß, um Emotionen aus tieferen Bewusstseinsschich-

ten an die Oberfläche quellen zu lassen, Tränen fließen, 

die Stimme stockt. 

Türöffnungen in Fluren mit abblätternder Farbe an den 

Wänden, die von Zimmern auf einen langen Gang führen, 

dienen den Artistinnen als Ausgangspunkt für wirbelnde 

Saltos und Sprünge quer zur Zimmerflucht. Die Gebäu-

deruine wird lebendig, vielleicht erwachen die Gespens-

ter des Kalten Krieges und huschen verjüngt durch die 

Gänge.  

Schließlich erscheint der Lieferdienst mit dem bestellten 

asiatischen Essen. Das Mahl offenbart verblüffende Ähn-

lichkeiten zwischen weit auseinander liegenden liegen-

den Gerichten wie Huhn mit Mango und Spaghetti mit 

Broccoli und Pistazien und versenkt alle Speisezutaten 

gleichmässig in einem dunkelorange leuchtenden moras-

tigen Duft. Dennoch werden alle gut gesättigt. Die schräg 

stehend untergehende Sonne wirft ihr Licht auch durch 

Efeuranken, die Gebäude überwuchern und auf bunte 

Graffiti. Hell leuchtende Portraits entstehen. Schließlich 

verstauen Filmteam und Akrobaten ihre Accessoires. Die 

Handwerker auf dem Dach waren schon vor längerer Zeit 

verschwunden. 

1 https://de.wikipedia.org/wiki/Kohlenstoff

Am übernächsten Tag folgt die Fortsetzung der Dreh-

arbeiten in der Lausitz. Beim Großraumbagger F60.

Das Tetraeder, eigentliches Thema der Inszenierung, 

wird an dem Großbagger hängend aufgebaut. Das Ob-

jekt ein Körper aus vier dreieckigen Seitenflächen. Das 

Objet ähnelt dem Aufbau eines Kohlenstoffatoms, dessen 

Kern von vier weiteren Atomen umgeben ist. Kohlenstoff 

wiederum besitzt die Fähigkeit zur Bildung komplexer 

Moleküle und weist von allen chemischen Elementen die 

größte Vielfalt an chemischen Verbindungen auf. Diese 

Eigenschaft macht Kohlenstoff und seine Verbindungen  

zur Grundlage des Lebens auf der Erde1 Schon der grie-

chische Philosoph Platon, der nach den biologischen und 

physikalischen Grundbausteinen suchte, gelangte zu der 

Schlussfolgerung, dass Körper mit der größtmöglichen 

Symmetrie die Grundlage aller wahrnehmbaren Existen-

zen seien müssten. Sechs Körper ermittelte der Philosoph, 

darunter das Tetraeder, das Quadrat, das Sechseck. 

Als architektonisches Konstruktionselement entdeckte 

der amerikanische Hobbyarchitekt Buckminster Fuller 

das Dreieck erneut und erlangte Weltruhm als er die von 

Walter Bauersfeld 1926 entwickelte Idee der geodäsischen 

Kugelform aufgriff und als Biosphère auf der Expo 67 

in Montreal als Pavillon der USA präsentierte. Die so 

wiedergefundene Form der aus Dreiecken konstruierten 

Kugel, ähnlich dem Tetraeder, inspirierte die Konstruk-

https://de.wikipedia.org/wiki/Kohlenstoff
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teure der geodäsischen Dome auf dem Areal der ehema-

ligen Spionagestation auf dem Berliner Teufelsberg, dem 

Ort, an dem Vola Stage Art Company lange geprobt und 

verschiedene Veranstaltungen durchgeführt hat. Das Ver-

hältnis der Konstruktion des aus Metallstangen konstru-

ierten, technischen Requisits zum Körper und die Hand-

habung und Beziehung des Menschen zur Technik sei es, 

die sie für das Tetraeder Projekt inspiriere, erklärt Anett 

Simmen, die Leiterin von Vola Stage Art 2. 

Ankunft in der Lausitz. 

Eine Landschaft im Umbruch. Wo früher mit riesigen 

Maschinen Braunkohle von der Oberfläche der Erde 

abgeschürft wurde, unternimmt der Mensch nun den Ver-

such der Renaturierung. In den abgebaggerten, zerstörten 

Flächen entstehen Seen, die vollgelaufen ein Freizeit- und 

Erholungsareal ergeben sollen. So auch der Bergheider 

See, nahe Finsterwalde gelegen, an dessen äußerem Rand 

sich die auf Schienen bewegliche Förderbrücke F60 be-

2 https://volastageart.com/company-mitglieder/
3 https://www.f60.de/de/die-bruecke/im-detail.html

findet. Als letzte weiterhin bestehende von ursprünglich 

fünf gebauten Förderbrücken wirkt sie wie ein zur Strecke 

gebrachter Dinosaurier, der sich immer noch kraftvoll, 

aber müde über die Landschaft gelegt hat. Ungefähr ein 

Jahr, von 1991 bis 1992 führte die Stahlkonstruktion ihren 

vorgesehenen Arbeitsdienst aus. Nun dient sie als Touris-

tenattraktion. 502 Meter breit und 80 Meter hoch3, zeugt 

das Gerät auch von der konstruktiven Fantasie, die von 

sozialistischen Ingenieuren aufgewendet wurde, um die 

Energieversorgung der DDR sicher zu stellen. 

Das Gelände ist umzäunt. Die Artistentruppe passiert die 

Schranke. Mit dem Fahrstuhl hoch auf das Eisengerüst. 

Der weite Blick hoch über der Erde, in eine Landschaft 

unter blauem Himmel, bei spätsommerlicher Hitze, lässt 

erahnen, welch gigantische Landschaftsumwälzungen hier 

in den vergangenen Jahrzehnten stattgefunden haben. Das 

Tetraeder schwingt, aufgehängt an den in mehr als zwan-

zig Meter hohen Streben des flachliegenden Eifelurmes. 

https://volastageart.com/company-mitglieder/
https://www.f60.de/de/die-bruecke/im-detail.html
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Übungen von Carolina, von Marie. Gruppenchoreogra-

fien unter dem Eisengerüst, Drohnenflüge aus der Land-

schaft auf das Ensemble zu, das sich am Boden zu immer 

neuen Formationen zusammen findet. Die Tänzerinnen 

und Tänzer sind in eine graue Montur gekleidet. Keine 

gleichförmige Uniform, sondern einzeln ausgesuchte Klei-

dungsstücke. Die 25jährige Eunike Rietz hat sie zusam-

mengestellt. „Wir wollten ein Kostüm, das individuell ist, 

aber doch durch den gleichförmigen Grauton die Zusam-

mengehörigkeit betont“, sagt Rietz. Um die Kleider für die 

Artistinnen in den verschiedenen Second Hand Läden 

zusammen zu suchen, bedurfte es einigen Aufwandes, der 

Zeitdruck der Tetraeder Produktion erlaubte zudem keine 

ausführlichen Anproben. Dennoch ergibt sich ein stim-

miges Bild des hängenden Ensembles, das im Tetraeder 

platziert ein wenig an Goyas Flug der Hexen erinnert.  

Am Lette Verein hat Rietz 2020 ein Studium für Modede-

sign in der Meisterklasse abgeschlossen. „Viva la Gloss“ ist 

der Titel ihrer Abschlusskollektion, die allerdings wegen 

der grassierenden Epidemie nicht mit einer Präsenta-

tion vorgeführt werden konnte. Das wird nun im Online 

Magazin Kaltblut nachgeholt4, 

jedoch unter dem Titel „Viva 

la Boss“. 

Wie in der Branche üblich 

folgten für Rietz erste Schritte 

als Freelancer, Kostümassis-

tenzen bei ‚Generation Toch-

ter‘ einem Filmprojekt- und 

Kollektiv, das eine „Emanzipa-

tions- und Liebesgeschichte als 

Actionthriller“ erzählt5. Dann 

mehrere Praktika als Ausstatte-

rin beim Film, unter anderem 

bei Babylon Berlin, die Ent-

wicklung von Kostümkonzep-

4 https://www.kaltblut-maga-
zine.com/viva-la-boss/
5 https://generation-tochter.
de
6 https://www.cameo-acroba-
tix.net/de/kerstin-oschabnig/
7 https://www.youtube.com/
watch?v=THI5Yw4gfwM

ten. „Beim Film, das ist immer wie eine kleine Familie“, 

beschreibt Rietz ihr Interesse an den Filmarbeiten.

Fotos der Shootings postet Kerstin Oschabnig6, die als 

Online Redakteurin die Bestückung der Sozialen Medien 

zu handhaben weiß. Bei ihr hat der Weg zum Vertical 

Dance über verschiedene Stationen geführt. Die 30jäh-

rige Kerstin Oschabnig war zwar seit ihrer Jugend von 

Zirkusakrobatik fasziniert, studierte aber zunächst als 

Übersetzerin Spanisch, Englisch und Deutsch. Bei Stra-

ßenshows und mit Kontakten zum Zirkus entwickelte sie 

eine immer stärkere Professionalität, die sie schließlich 

mit einem Teacher Training beim New England Center 

of Circus Arts vervollständigte. „Vertical Dance ist für 

mich ein Zwischending zwischen Partner- und Luftak-

robatik“, erklärt sie „ich arbeite gerne mit einem Partner 

zusammen“. Mit Uwe Sattelkow gründete sie Akrosphäre, 

einen Verein, der sich für die Förderung zirkusverwand-

ter Künste einsetzt und entwickelt mit ihm Konzepte für 

akrobatische Aufführungen7. Bei Vola Stage Art ist die 

ehemalige Online Redakteurin, die 2017/18 nicht zuletzt 

wegen der Liebe nach Berlin kam, für die Darstellung der 

https://www.kaltblut-magazine.com/viva-la-boss/
https://www.kaltblut-magazine.com/viva-la-boss/
https://generation-tochter.de
https://generation-tochter.de
https://www.cameo-acrobatix.net/de/kerstin-oschabnig/
https://www.cameo-acrobatix.net/de/kerstin-oschabnig/
https://www.youtube.com/watch?v=THI5Yw4gfwM
https://www.youtube.com/watch?v=THI5Yw4gfwM
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Company in den öffentlichen Medien zuständig und auch als Akrobatin im Ensemble aktiv. Gegenwärtig entwickelt 

sie Konzepte für eigene Shows. Die Arbeit an dem Tetraeder Projekt ist auch für sie ungewöhnlich. Sie freut sich auf 

die weitere Zusammenarbeit und ist begeistert von dem Zusammenwachsen der Artistinnen und Artisten, die sich bei 

immer zahlreicheren Projekten von Vola Stage Art zusammen finden.
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